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CFO vernachlässigen
Doku-Management
Produktion Nr. 20, 2006

NEUSS (ken/ilk). IDC hat im Auftrag
von Xerox Global Services analysiert,
dass europäische Chief Financial Offi-
cers (CFO) das Thema Dokumenten-
management als Mittel zur Effizienz-
steigerung eher vernachlässigen. Da-
bei werden Dokumente in Unterneh-
men für unterschiedliche Zwecke ein-
gesetzt, beispielsweise als Produktin-
formationen, Mailings oder Rechnun-
gen. Bei Managern genießt das The-
ma ‚Umgang mit Dokumenten‘ einen
hohen Stellenwert: 82 % erachten sie
als maßgeblichen Faktor für den
Unternehmenserfolg. Darüber hinaus
sind 70 % der Auffassung, dass man-
gelhafte Dokumenten-Management-
Prozesse die Handlungsfähigkeit ih-
res Unternehmens beeinträchtigen
könnten. Zudem verbringen Füh-
rungskräfte etwa 45 % ihrer Arbeits-
zeit mit dem Umgang mit Dokumen-
ten. Trotz der hohen Bedeutung auch
für den Unternehmensumsatz – die
befragten CFO schätzten, dass sich
die jährlichen dokumentenbezoge-
nen Kosten hier auf etwa 5 bis 15 %
belaufen – haben die Finanzchefs
häufig nur eine vage Vorstellung von
den Kosten des Dokumenten-Ma-
nagements. Dokumente und ihre Ver-
waltung stellen damit einen noch ver-
deckten Kostenfaktor in der Wert-
schöpfungskette dar.

IT-TELEGRAMM

+++ PTC, Anbieter
von Produkten
zum Product Life
Cycle Manage-
ment, hat eine
Vereinbarung zur
Übernahme von Mathsoft unter-
zeichnet. Der Kaufpreis beträgt
63,25 Mio US Dollar in bar.
Mathsoft ist Anbieter von Math-
cad, einer Lösung für die Er-
stellung und Dokumentation
von Berechnungen für Maschi-
nenbau, Ingenieurwesen und
andere mit mathematischen
Modellen arbeitende Branchen.

+++ Ordat ist neuer Entwicklungs-
und Vertriebspartner für Micro-
soft Dynamics AX. Ordat er-
weitert damit sein Produktport-
folio um eine Businesslösung
für größere mittelständische
Unternehmen und Tochterfir-
men großer Konzerne.

+++ IBM hat jetzt einen neuen Groß-
rechner vorgestellt, dessen
Einstiegspreis sich speziell an
mittelständische Unternehmen
richtet. Das neue System, Z 9
Business Class, ist darauf aus-
gerichtet, die aktuellen Anfor-
derungen in der IT zu meistern:
serviceorientierte Architektu-
ren (SOA) mit großen Mengen
automatisierter Transaktionen,
gestiegene Erwartungen an die
Sicherheit von Daten sowie
Stromverbrauch und Wär-
meentwicklung.
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FLENSBURG (kk). Während das Gros
des Marktes mit Handys aus asiati-
schen Fabriken versorgt wird, produ-
ziert Motorola weiterhin einen Teil der
Geräte für den europäischen Markt in
Flensburg. Daher erhielt das Unter-
nehmen beim Benchmarkwettbewerb
‚Fabrik des Jahres‘ den Titel ‚Standort-
champion‘. Einer der Erfolgsfaktoren
sind extrem flexible Arbeitszeiten. 

Die Flexibilität und Steuerungsmög-
lichkeit der Arbeitszeiten basiert auf
der Grundlage eines 7-Tage-/24-
Stunden-Schichtmodells (s. a. Pro-
duktion Nr. 19). In der Regel erfolgt
die Ansage einer Zu-
satzschicht eine Woche
im Voraus. Aber auch
eine kurzfristige (unter-
schichtige) Absage bis
zwei Stunden nach
Schichtbeginn ist in die-
sem Modell möglich.
Auf den Arbeitszeitkon-
ten werden Plus- und
Minusstunden festge-
halten. Angesparte Zeit-
guthaben werden durch Wartungsta-
ge, zusätzliche freie Tage oder Absa-
geschichten abgebaut. Ziel ist es, das
Konto gegen Jahresende auf null zu
fahren. Da das Nacharbeiten von Mi-
nusstunden nur im begrenzten Um-
fang möglich ist, werden die Zeitsal-
den nach oben und unten begrenzt.
Ein so genanntes Ampelprinzip regelt
die Dringlichkeit des Zeitausgleichs.
Jeder Vorgesetzte erhält wöchentlich
eine Liste über die Zeitkonten seiner
Mitarbeiter. Bis ±40 Stunden ist der
Mitarbeiter selbst verantwortlich.
Darüber hinaus werden die Vorge-
setzten eingebunden, im roten Be-
reich ab +100/-60 Stunden werden
zusätzlich die Personalabteilung und
der Betriebsrat eingeschaltet. Das
max. zulässige Saldo eines Arbeits-

zeitkontos beträgt +150/-75 Stunden
„Dieses Schichtmodell gewährleistet
uns im Zusammenspiel mit den ande-
ren Instrumenten die notwendige Fle-
xibilität, um auf die Anforderungen
unserer Kunden schnell zu reagieren.
Wir erreichen damit nicht nur eine
gute Auslastung der Maschinen, son-
dern können auch unsere Kostenziele
im Vergleich mit anderen Motorola-
Werken erreichen“, erklärt Dr. Wolf-
gang Runge, Personalleiter von Moto-
rola in Flensburg 

Weitere Vorteile: Die Mitarbeiter
müssen nur noch 14 Arbeitstage im Mo-
nat zur Arbeit anfahren; die Wartungs-
tage fallen auf Feiertage. Vor der Ein-
führung dieses Modells war die Beleg-
schaft am Beschluss zur Zusammenar-

beit in Arbeitsgruppen
und schließlich, durch
eine Abstimmung, an
der Entwicklung und
Entscheidung direkt be-
teiligt. 75 % aller Mitar-
beiter entschieden sich
für dieses Modell. Nach
einer Testphase in eini-
gen Bereichen wurde im
Jahr 2000 diese Arbeits-
zeitregelung ganzheit-

lich in der Produktion und in der Distri-
bution übernommen. Motorola Flens-
burg ist nicht an den Flächentarifver-
trag gebunden. Zur Umsetzung des Mo-
dells waren zwei Ausnahmegenehmi-
gungen notwendig: zum einen für die
Sonntags- und Feiertagsarbeit, zum an-
deren für die längere Tagesarbeitszeit. 

Da die längere Arbeitszeit erhöhte
physische und psychische Anforderun-
gen an die Beschäftigten stellt, wurde
die Einführung des neuen Schichtsys-
tems arbeitsmedizinisch begleitet. Mit
der Einführung hat Motorola Flensburg
das arbeitsmedizinische Betreuungsan-
gebot stark ausgeweitet. Außerdem
wurden in der Umstellungsphase und
danach gesundheitliche und auch sozi-
ale Aspekte des neuen Arbeitsrhythmus
in zwei Umfragen erhoben. Von einem

unabhängigen Institut ausgewertet, er-
gab sich aus der ersten Umfrage, dass
der überwiegende Teil der Mitarbeiter
keine gesundheitlichen Beschwerden
im Zusammenhang mit dem neuen
Schichtsystem bemerkt. Bei der Gruppe
der über 40-Jährigen wurden in der
ersten Befragung leicht erhöhte Be-
schwerden bezüglich Schlafstörungen
und Magen-/Darmbeschwerden festge-
stellt, in der zweiten Befragung wieder-
holten sich diese Auffälligkeiten nicht.
Mitarbeiter im neuen Schichtmodell se-
hen mehrheitlich einen größeren Nut-
zen des neuen Arbeitsrhythmus, Mitar-
beiter im alten Modell sehen mehrheit-
lich keinen Nutzen. 

Unabhängig von den Umfragen spre-
chen zwei weitere Zahlen dafür, dass
sich das Schichtsystem bewährt hat:
Die Anzahl der Arbeitsunfälle hat sich
in den letzten 5 Jahren um 77 % redu-
ziert. Der Krankenstand ging um 30 %
zurück. Dazu beigetragen haben auch
die Umsetzung von ergonomischen
Verbesserungen durch Umbauten, re-
gelmäßige Gesundheitsprogramme
oder Informationskampagnen zu ge-
sundheitsspezifischen Themen. Zeit-
gleich mit dem flexiblen Schichtmodell
wurde auch ein Betriebskindergarten
mit Ganztagsangebot gegründet. Moto-
rola übernahm die Ausstattung, die
Stadt Flensburg die Personalkosten.

Mehr Flexibilität mit Ampel
und verlängerten Schichten

Motorola

Arbeitsunfälle um über 70% und
Krankenstand um 30% reduziert
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a Das Motorola-Werk in Flens-
burg behauptet sich mit der
Handy-Produktion gegen die
asiatische Konkurrenz .
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GUMMERSBACH. In 28% der deutschen
Unternehmen ist der Vertrieb ‚Chefsa-
che‘. Mit der zunehmenden Bedeutung
des Vertriebs steigt auch der Bedarf an
qualifizierten, leistungsstarken und
motivierten Außendienstmitarbeitern.

Unternehmen sind gefordert, ihre
Vergütung so zu gestalten, dass sie
gute Mitarbeiter langfristig im Unter-
nehmen halten und Top-Talente vom
Markt rekrutieren können. Die Span-
ne der gezahlten Gesamtbezüge von
Außendienstmitarbeitern ist groß:

Sie reicht bei Verkäufern von 20 000
bis über 200 000 Euro, bei Führungs-
kräften von 40 000 bis knapp 300 000
Euro im Jahr. 

Dies sind die Ergebnisse der aktuel-
len Vergütungsstudie 2006 der Ma-
nagementberatung Kienbaum. Effek-
tiv gestaltete Vergütungssysteme
seien ein wesentlicher Hebel zum Er-
reichen der Unternehmens- und Ver-
triebsziele, so Christian Näser, Pro-
jektleiter der Studie. Wird die Vergü-
tung eng an vereinbarte Ziele gekop-
pelt, so übernimmt sie eine Motiva-
tions- und Steuerungsfunktion. Viele
Vergütungssysteme haben jedoch mit
der komplexen Entwicklung der

Märkte und Strategien nicht Schritt
gehalten, so Näser. Interessantes Stu-
dien-Detail: Außendienst ist keine
Domäne der Jugend. 62 % der gemel-
deten Positionsinhaber haben das 40.
Lebensjahr überschritten. Da im Ver-
trieb viele Quereinsteiger zu finden
sind, ist das Durchschnittsalter eines
Junior-Verkäufers mit 36 Jahren recht
hoch. Lebensalter und entsprechende
Berufserfahrung machen sich be-
zahlt: 57 000 Euro jährlich stehen
durchschnittlich auf dem Gehaltszet-
tel eines Top-Verkäufers bis 30 Jahre,
während sein über 55 Jahre alter Kol-
lege in vergleichbarer Position
73 000 Euro verdient. 

Vertrieb: Erfolgsabhängiger denn je
Studie

„Dieses Modell
gewährleistet

die notwendige 
Flexibilität.“

Dr. Wolfgang Runge, 
Personalleiter Motorola

LANDSBERG
(kk). Die Zeit,
um an Deutsch-
lands tradi-
tionsreichstem,
Benchmarking-
Wettbewerb

teilzunehmen, läuft ab. Noch bis
zum 31. Mai können sich Unter-
nehmen bewerben. Der gemein-
sam von A.T. Kearney und der Wirt-
schaftszeitung Produktion ausge-
schriebene Wettbewerb ist bran-
chenübergreifend offen für alle
produzierenden Unternehmen –
auch aus dem Ausland. Anregun-
gen zur Verbesserung liefert die
kostenlose Teilnahme in jedem
Fall: Alle Mitmachenden erhalten
nach der Auswertung der Fragebö-
gen ein Benchmarking-Feedback,
das anonymisiert zeigt, wo sie im
Wettbewerb stehen.
Noch Fragen? Info-Hotline: 
Tel. 08191-125-107 oder E-Mail:
maren.kalkowsky@produktion.de,
www.fabrik-des-jahres.de.

Fabrik des Jahres/GEO


